
Eulen-Rundblick Nr. 64 – April 2014 89

1 Uhuprojekt in der Eifel
An der „13“ hat es nicht gelegen. Das 
Jahr 2013 war lediglich ein an Mäu-
sen armes Jahr. Und vielleicht haben 
auch der lange Winter und das kalte 
Frühjahr eine Rolle gespielt. Das Jahr 
2013 steht im auffälligen Kontrast 
zur Brutsaison des Vorjahres, in der 
in der Eifel 128 Uhupaare erfolgreich 
brüteten und 302 Junge aufzogen. 
Die Bilanz für 2013 ist mager: Nur 
36 Bruten verliefen erfolgreich; aus 
ihnen gingen 72 Junge hervor. Das 
sind 2 Junge je Brut. Immerhin wa-
ren aber 89 weitere Plätze in der Eifel 
von Uhus besiedelt. „Unsere“ Uhus 
sind also zumeist noch da; sie haben 
sich nur mehrheitlich nicht zum Brü-
ten entschließen können. Bedauerlich 
ist vor allem, dass von 53 Bruten 17 
Bruten aufgegeben wurden. Für einen 
nicht unerheblichen Teil der Brutauf-
gaben dürften von Menschen verur-
sachte Störungen verantwortlich sein. 

An der Ahr kam es lediglich zu zwei 
Bruten; üblich sind dort fünf. Bei ei-
ner der beiden Bruten handelt es sich 
um ein Vorkommen an einer Stel-
le, an der nach einer zehnjährigen 
Pause erstmals wieder Uhus gebrü-
tet haben. Das Vorkommen befindet 
sich in nächster Nähe zu Webcam-

Uhu Lotte, was miterklären kann, 
warum Lotte in diesem Jahr die Zu-
schauer enttäuscht und auf eine Brut 
verzichtet hat. Die erfolgreiche Brut 
der Nachbaruhus hat die EGE erst im 
Nachhinein aufgrund eines Hinwei-
ses aus der Bevölkerung festgestellt. 
Die beiden Jungvögel, die aus dieser 
Brut hervorgingen, sind deshalb ohne 
wissenschaftliche Kennzeichnung 
ins Leben gestartet, während Stefan 
Brücher fast alle anderen wie üblich 
tapfer beringt hat. 

An der Mosel kam es nur zu einer 
einzigen erfolgreichen Brut. Auf die 
Absprachen zwischen EGE und den 
Firmen, die per Hubschrauber Pflan-
zenschutzmittel in den Weinbergen 
ausbringen, kam es insofern nicht an. 
In normalen Jahren sind solche Ab-
sprachen dringend erforderlich, um 
Störungen an den Uhubrutplätzen zu 
begrenzen. 

2 Steinkauzprojekt in den Kreises 
Düren und Euskirchen 
Die Kölner Bucht ist eines der Dich-
tezentren des Steinkauzes in Deutsch-
land. Hier liegt das Projektgebiet der 
EGE zum Schutz des Steinkauzes. 
Es umfasst die nordrhein-westfäli-
schen Kreise Düren und Euskirchen. 

Während im Kreis Euskirchen wie 
schon in den Vorjahren alle Reviere 
erfasst wurden, war es im Kreis Dü-
ren eine Teilmenge. Die Hauptverant-
wortung für dieses Projekt tragen im 
Kreis Euskirchen Peter Josef Mül-
ler und Rita Edelburg-Müller so-
wie im Kreis Düren Doris Siehoff. 
Sie wurden von einer Reihe Personen 
unterstützt, so die Müllers von Moni-
ka May; Doris Siehoff besonders von 
Achim Schumacher. 

Abbildung 2: Junge Steinkäuze in Steinkauz-
röhre © Achim Schumacher

Abbildung 1: Stefan Brücher auf dem Weg zu einem jungen Uhu in der Eifel © Sonja Weinberger

Eu l e n Sc h r e i 
Nachrichten aus der Eulenwelt

Jahresbericht 2013 der Gesellschaft zur Erhaltung der Eulen e. V. (EGE)

Im Kreis Euskirchen brüteten 53, im 
Kreis Düren 58 Paare erfolgreich. Das 
sind 111 Bruten. Im Vorjahr waren 
es 158. Beringt wurden 297 Jungvö-
gel (im letzten Jahr 515). Die Anzahl 
Jungvögel je erfolgreicher Brut sank 
im Kreis Euskirchen von 3,53 auf 
2,79, im Kreis Düren von 3,4 auf 2,6. 
Also: Einbußen bis zu 40 Prozent. 

Aus dem Kreis Euskirchen liegen 
Informationen über den Altersauf-
bau der Population vor: Das Durch-
schnittsalter der in den Röhren 
angetroffenen 82 beringten Altkäu-
ze betrug 2,85 Jahr; es lag damit über 
dem Vorjahreswert von 2,5.

Die Brutzeit war von einem dramati-
schen Mäusemangel gekennzeichnet. 
In vielen Bruten überlebte von drei 
oder vier Jungvögeln nur einer. Eine 
Dame fragte, ob es sein könne, dass 
ihr Kauz in diesem Jahr ihre Spatzen 
jage? Sie hätte das sonst noch nie beob-
achtet. In Nisthilfen wurden als Nah-
rung bevorratete Singvögel gefunden: 
Wacholderdrossel, Amsel, Star, Haus-
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sperling (EGE-Jahres bericht 2013 2).
Ein Weibchen musste ein Viererge-
lege aufgeben, weil der Partner ver-
schwand. Das Weibchen verpaarte 
sich in drei Kilometer Entfernung 
neu, legte noch einmal vier Eier und 
zog schließlich drei Junge auf. An 
zwei Brutplätzen waren alle Eier un-
befruchtet; hier hatten sich je zwei 
Weibchen zusammengetan und es 
ohne Männchen versucht. 

Im Kreis Düren lud die EGE zu einer 
Exkursion ins Steinkauzrevier ein. 
Grundstückseigentümer und Exkur-
sionsteilnehmer konnten bei der Be-
ringung der kleinen Käuze zusehen. 
Einige Exkursionsteilnehmer dankten  
der EGE per E-Mail: „Danke für das 
schöne Erlebnis! Für meine Tochter 
war es das tollste Erlebnis ihres Le-
bens.“ Die Besucher wurden auch Au-
genzeugen einer Verfolgungsjagd der 
besonderen Art: Ein Steinkauz ver-
folgte eine Amsel, die sich in einer 
Thujahecke rettete. Auch die Mitar-
beiter der Nordeifelwerkstätten, die 
seit Jahren Steinkauznisthilfen zim-
mern, nahmen an einer Beringung 
teil. Es war für die jungen Leute ein 
ganz besonderes Ereignis, die Käuze 
in einer von ihnen gebauten Nisthil-
fe zu sehen.

auch schon Jahrzehnte zuvor. Ende ei-
ner Ära. 

Solche Vorkommnisse wiegen in der 
bereits aus natürlichen Gründen pre-
kären Lage der Steinkäuze schwer. 
Der harte Winter 2012/2013, das 
nasskalte Frühjahr sowie der gleich-
zeitige Zusammenbruch der Feld-
mausbestände sind die Hauptgründe 
für den geringen Bruterfolg der Käu-
ze. Setzt sich der Trend der frostrei-
chen Winter mit länger anhaltenden 
Schneeperioden fort, ist ein noch stär-
kerer Einbruch der Steinkauzpopula-
tion zu erwarten. Mit Klimawandel 
hat das nichts zu tun. Die Steinkäu-
ze haben in den letzten Jahrhunderten 
Witterungsextreme und abrupte Kli-
mawechsel überstanden. Aber es gab 
bis in die Hälfte des letzten Jahrhun-
derts stets genügend Lebensräume, 
zumeist Mäuse in Hülle und Fülle und 
im Sommer große Insekten, so dass 
Krisenjahre rasch überwunden wa-
ren. Heute ist das anders. Die indus-
trialisierte Landwirtschaft rafft das 
Leben dahin. 

Nachzutragen ist der Bericht von Ju-
lia Krug-ochmann, die in Fortfüh-
rung des Steinkauzprojektes von 
Ursula Sammann zusammen mit Mi-
chael Krug 39 Steinkauzröhren in 
der Stadt Bornheim im Rhein-Sieg-
Kreis betreut. Eine der ursprünglich 
40 Röhren ging verloren. Bedauer-
licherweise samt vieler Obstbäume. 
Festgestellt wurden 2013 immerhin 
zwei Bruten. Leider war nur eine er-
folgreich. Beringt wurden vier kräf-
tige Jungvögel. In zwei weiteren 
Niströhren fanden sich Steinkauz-
gewölle. Die Niströhren wurden erst 
vor zwei Jahren angebracht. Dass es 
in Bornheim bezugsfertige Wohnun-
gen gibt, muss sich unter den Käuzen 
vielleicht erst noch herumsprechen. 
Aber mit zwei Paaren ist ein Anfang 
gemacht.

3 Vogelschutz an Energieleitungen
2013 hat die EGE in einer Reihe von 
Stichproben den Stand der Umrüstung 
gefährlicher Mittelspannungsmasten 
kontrolliert. Die Stichproben umfas-
sen Flächen in Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen, Mecklenburg-Vor-
pommern, Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz.

Die Ergebnisse sind desaströs und 
widersprechen den Angaben der 

Stromwirtschaft und der Umwelt-
ministerien. Zudem hat die EGE an 
einigen widerrechtlich nicht gesi-
cherter Mittelspannungsmasten Uhus 
als Stromopfer registriert. Die EGE 
nutzt die gewonnenen Ergebnisse 
für darauf gerichtete öffentlichkeits-
wirksame Aktionen zu Beginn des 
Jahres 2014. Nach den Bestimmun-
gen des § 41 des Bundesnaturschutz-
gesetzes endete am 31.12.2012 die 
den Netzbetreibern gesetzte 10jähri-
ge Umrüstungsfrist für gefährliche 
Mittelspannungsmasten. 

4 Geocaching und Eulenarten-
schutz
Die EGE durchsucht Geocaching 
Plattformen im Bereich der etwa 120 
bekannten Uhubrutplätze in der Eifel 
regelmäßig nach kritischen Caches. 
Wie im Vorjahr hat es die EGE er-
reicht, naturschutzkritische Caches zu 
löschen und die betreffenden Bereiche 
dauerhaft für neue Caches sperren zu 
lassen. In einem Beitrag „Geocaching 
– nur ein harmloses Versteckspiel mit 
Naturerlebnisfaktor?“ in der Ausga-

Abbildung 3: Vier junge Steinkäuze © Julia 
Krug-Ochmann

Abbildung 4: August 2013: Mittelspannungs-
mastopfer Turmfalke im EG-Vogelschutzge-
biet Halbinsel Eiderstedt © Michael Knödler

Abbildung 5: Titelseite der Ausgabe 3/2013 der 
Zeitschrift Nationalpark © Oekom Verlag

Die Dürener Presse berichtete über 
die Vertreibung der Steinkäuze im 
Gebiet des fortschreitenden Braun-
kohletagebaus. In einem vom Abbau 
betroffenen Dorf sollten letztmalig 
Käuze beringt werden. Aus der Be-
ringung wurde dann doch nichts: 
Bäume und Niströhren waren vorzei-
tigt beseitigt worden. An einer ande-
ren Stelle war zwar die Niströhre, in 
der ein paar Wochen zuvor drei Eier 
lagen, noch am Platz. Jetzt aber war 
das Gelege verlassen. Das Gras stand 
hoch und statt der Kühe ein Bagger 
im Biotop. Hier brüteten nachweis-
lich seit 1998 Käuze und vermutlich 
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be 3/2013 der Zeitschrift Nationalpark 
hat sich die EGE mit den Schattensei-
ten des Hobbys befasst: 

http://www.egeeulen.de/inhalt/
nachrichten_alt.php

5 Windenergie und Eulenarten-
schutz
Die EGE wendet sich gegen einen na-
turschutzkritischen Ausbau der Wind-
energiewirtschaft, insbesondere gegen 
die Planung und Zulassung von Wind-
energieanlagen in Uhulebensräumen. 
Die EGE hat deshalb in einer Reihe von 
Fällen zu solchen Planungen Stellung 
genommen oder andere Organisatio-
nen bei entsprechenden Bemühungen 
beratend unterstützt. Insbesondere 
die Kreis- und Ortsgruppen der gro-
ßen Umweltverbände wenden sich an 
die EGE, weil sie eine solche Unter-
stützung von den eigenen Landes- und 
Bundesverbänden zu vermissen schei-
nen. Die EGE kritisiert vor allem den 
Umstand, dass die Länder-Arbeitsge-
meinschaft der Vogelschutzwarten an 
der Veröffentlichung ihrer bereits 2012 
verbesserten Abstandsempfehlungen 
und Prüfbereiche zum Schutz von Vo-
gellebensräumen vor Windenergiean-
lagen offenkundig politisch gehindert 
wird .

6 Windenergie und Fledermaus-
schutz
Die Vorgänge um die in einem For-
schungsvorhaben ermittelten hohen 
Verluste von Fledermäusen an Wind-
energieanlagen, auf welche die EGE 
Mitte August 2013 hingewiesen hatte, 
fanden dank der Meldung der Deut-
schen Presseagentur (dpa) ein großes 
Medienecho. Die meisten großen Zei-
tungen und Magazine in Deutschland 
sowie einige Rundfunk- und Fernseh-
anstalten haben berichtet. Die Me-
dien haben den wunden Punkt des 
Vorhabens herausgestellt: die Anony-
misierung der Ergebnisse, um nach-
trägliche Betriebsbeschränkungen 
und mithin Gewinneinbußen für die 
Anlagenbetreiber abzuwenden. Die 
Berichterstattung hat die Dinge in den 
Blick einer breiten Öffentlichkeit ge-
rückt und die Kritik an der Windener-
giewirtschaft verstärkt, jedoch noch 
nicht zu der von der EGE angestreb-
ten Betriebsbeschränkung der Anla-
gen geführt, an denen die Forscher 

hohe Opferzahlen ermittelt haben. 
Die Forscher bleiben bei ihrer Hal-
tung, die betreffenden Anlagen nicht 
bekanntzugeben.

7 Artenhilfs- und Biotopschutz-
maßnahmen
Die EGE hat 2013 zahlreiche Ar-
tenhilfsmaßnahmen insbesondere 
für Uhu, Steinkauz und Schleiereu-
le durchgeführt. Diese Maßnahmen 
umfassen u. a. die Anlage von Brut
nischen für Uhus in Abgrabungen, 
das Anbringen und Warten von Stein-
kauzniströhren, die Versorgung ver-
letzt oder geschwächt aufgefundener 
Eulen, Rehabilitierungsmaßnahmen 
und die Freilassung der Vögel. Zu-
dem hat die EGE in einer Vielzahl von 
Steinkauz- und Uhulebensräumen 
Biotopschutzmaßnahmen durchge-
führt, artenschutzrechtliche Verstö-
ße zur Anzeige gebracht sowie den 
Abbau für Uhus gefährlicher Stachel-
drahtzäune erreicht. 

8 Öffentlichkeitsarbeit 
Die EGE hat 2013 in einer Vielzahl 
von Medienbeiträgen, Vorträgen, 
Unterrichtsbeiträgen für Schulklas-
sen u. ä. in der breiten Öffentlichkeit 
für den Schutz europäischer Eulen-
arten geworben. Dazu zählt u. a. ein 
2013 durchgeführter Malwettbewerb 
für Kinder, ein Beitrag über Eulen 
und ihren Schutz im Kundenmaga-

zin der dm-Drogeriemarkt GmbH, 
ein Beitrag über den Steinkauz in der 
Zeitschrift Nationalpark, die Bericht-
erstattung über die Arbeit der EGE in 

Abbildung 6: Auswahl der Schlagzeilen nach Presseinformation der EGE © Screenshot EGE

Abbildung 7: Uhu und Tigerente © Tigerenten 
Club

vielen Tageszeitungen sowie in der 
Zeitschrift Natur und in der Sendung 
Tigerenten Club. 

EGE – Gesellschaft zur Erhaltung 
der Eulen e. V. 
www.ege-eulen.de
Breitestr. 6
D-53902 Bad Münstereifel
Telefon 022 57-95 88 66
egeeulen@t-online.de
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Vorab
Der Vorstand der AG Eulen ist erfreut 
darüber, dass unser Mitglied Mar-
tin Görner auf Wunsch des Thürin-
ger Ministeriums für Landwirtschaft, 
Forsten, Umwelt und Naturschutz ak-
tiv geworden ist und im Namen der 
Arbeitsgruppe Artenschutz Thürin-
gen e. V. diese Position erarbeitet hat. 
Wir drucken das Papier hier gerne ab. 
Es könnte die Basis sein für ein eige-
nes Positionspapier der AG Eulen.

Vorstand der AG Eulen 

1. Ausgangslage
Im Frühsommer 2012 deutete sich 
auf landwirtschaftlichen Flächen in 
verschiedenen Kreisen Thüringens 
eine starke Zunahme des Feldmaus-
bestands an. Dass dies regional un-
terschiedlich sein kann, steht außer 
Frage. Fakt ist, dass es im Herbst in 
mehreren Kreisen Thüringens sehr 
starke Feldmauspopulationen gab. 
Wissenschaftliche Untersuchungen 
zur Populationsgröße und -struktur 
wurden nicht durchgeführt. Somit 
war einer breiten öffentlichen Diskus-
sion, die von Bauern, Naturschützern, 
Politikern und Tierfreunden geführt 
wurde und wird, Tor und Tür geöff-
net. Die Einschätzungen zum Feld-
mausbefall reichen von der Aussage 
„enorme Verluste für die Bauern und 
Landwirte, gravierende Feldmauspla-
ge, Explosion der Mäusepopulation“ 
bis zur Annahme „Ertragsverluste bis 
zu 50 %“.
Dies bewirkte, dass Chlorphacinon-
Köder begrenzt durch eine einmalige 
Sondergenehmigung in den Krei-
sen Sömmerda, Weimarer Land, Ilm-
kreis, Gotha, Unstrut-Hainich-Kreis, 
Kyffhäuserkreis sowie in den Stadt-
kreisen Erfurt und Weimar zum Ein-
satz kam. Eine solche Genehmigung 
wurde auch für das Altenburger Land 
gefordert. Nun erfolgte eine breite 
Diskussion über die toxische Vernich-
tung der Feldmäuse und die mögli-
chen Gefahren für Greifvögel. Denn: 
Die Ratron-Feldmausköder mit dem 
bereits genannten Wirkstoff Chlor-

phacinon werden mit einer Legeflinte 
in die Mäuselöcher ausgebracht. Für 
dieses zeitaufwändige und arbeits
intensive Verfahren gab und gibt es 
Zweifel, dass diese Ausbringung des 
Köders beispielsweise auf Raps-, 
Weizen- und Gerstenfeldern ord-
nungsgemäß erfolgt. Hinzu kommt, 
dass zahlreiche landwirtschaftliche 
Flächen auch Vorkommensgebiete 
und Lebensraum des hoch bedrohten 
Feldhamsters sind, was den Einsatz 
solcher Mittel dort besonders aus-
schließen sollte.

2. Naturwissenschaftliche Fakten
Feldmäuse stellen in den Agrarräu-
men eine Schlüsselressource für zahl-
reiche Vogel- und Säugetierarten dar. 
Unstrittig ist auch, dass die Beute von 
den Prädatoren entsprechend dem je-
weiligen Angebot genutzt wird. Der 
Feldmausverlust durch tierische Fein-
de kann enorm sein. Festzuhalten 
bleibt, dass bei hohen Bestandsdich-
ten natürlich der Einfluss von Prä-
datoren sofort sichtbar ist, denn ein 
hohes Feldmausangebot zieht zahl-
reiche Prädatoren an. Ebenfalls wirkt 
sich das nahezu unbegrenzte pflanzli-
che Futterangebot sehr positiv auf die 
Reproduktion der Feldmaus aus, was 
Studien längst belegen. Die nachfol-
gende Aufstellung soll hervorheben, 
welche Tierarten in den Agrarräu-
men Feldmäuse fressen oder sich be-
vorzugt von diesen ernähren.

Die Bestandssicherung der (beson-
ders) genannten Tierarten ist neben 
rechtlichen Vorgaben die Herausfor-
derung des Natur- und Artenschut-
zes. Andererseits ist hinreichend 
bekannt, dass Feldmäuse ungewöhn-
lich hohe Dichten (meist in Zyklen 
von 3–4 Jahren) erreichen können. 
Dem steht ebenso ein schlagartiger 
Rückgang aus mehreren Gründen ge-
genüber. Es gilt nach wie vor, dass im 
Herbst die Nahrungsgrundlage der 
Feldmaus enorm eingeschränkt wird. 
Den Winter überstehen in der Regel 
weit weniger Feldmäuse, auch wenn 
in Abhängigkeit vom Wetter Winter-
vermehrung möglich ist. 

Die entscheidenden Faktoren, die die 
Vermehrung der Feldmaus fördern, 
sind:
1.	ständiges Nahrungsangebot und Er-

reichbarkeit
2.	Witterung (Trockenheit fördert; 

ständige Niederschläge reduzieren 
die Reproduktion) 

3.	Feldränder, Straßengräben, Ru-
deralflächen, Hangterrassen sind 
bevorzugte Rückzugsgebiete für 
Feldmäuse, da die dort angelegten 
Baue kaum durch Bodenbearbei-
tung beeinträchtigt werden. Selbst-
verständlich legen diese Wühlmäuse 
mit zunehmender Dichte auch Baue 
in den unterschiedlichen Kulturen 
der Feldflur an.

Die entscheidenden Faktoren zur Re-
duzierung sind:
1.	Zugang der Prädatoren besonders 

vor und während der ersten und 
weiteren Reproduktionsfolge bei 
Feldmäusen, um in diese Populati-
on wirksam eingreifen zu können. 
Ein Beitrag hierzu ist das Aufstel-
len von Sitzkrücken für Greifvögel 

Feldmäuse – „Mäuseplage“ – Bekämpfung

Positionspapier

von Martin Görner, Arbeitsgruppe Artenschutz Thüringen e. V.

Säugetiere Vögel

Rotfuchs Mäusebussard

Mauswiesel Turmfalke

Hermelin Rotmilan

Wildkatze Schwarzmilan

Feldhamster Rohrweihe

Uhu

Waldohreule

Schleiereule

Sumpfohreule

Steinkauz

Weißstorch

Graureiher

Rabenvögel

Raubwürger

Tab. 1: Vogel- und Säugetierarten, die bevor-
zugt Feldmäuse fangen und fressen
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an den richtigen Stellen und deren 
Verteilung im Gelände.

2.	Verbesserung der Habitatstruktu-
ren in den Agrargebieten zur För-
derung der Umweltkapazität für 
Prädatoren

3.	Ungebremste Reproduktion führt 
letztlich zum Zusammenbruch der 
Feldmauspopulation

Feldmausbekämpfung sollte be-
vorzugt auf biologischer Grundla-
ge (z. B. Aufstellen von Sitzkrücken 
für Greifvögel und Eulen) ganzjäh-
rig erfolgen. Da die Winterpopulati-
on der Feldmaus den Ausgangspunkt 
für die Sommervermehrung bildet, ist 
die Dezimierung der ersten Generati-
on besonders entscheidend. Die che-
mische Feldmausbekämpfung – auch 
handwerklich sauber ausgeführt – 
muss im territorialen und rechtlichen 
Bereich die absolute Ausnahme blei-
ben. Hierzu sind tatsächlich aktuell 
erhobene, wissenschaftlich belastba-
re Untersuchungsergebnisse vorzule-
gen, zumal sich Feldmauskalamitäten 
schon vorher ankündigen.

3. Landwirtschaftlicher Hand-
lungsbedarf
Die Feststellung, die Kulturpflanzen 
werden durch die Feldmäuse massiv 
geschädigt oder es drohen beträcht-
liche Ernteausfälle, ist subjektiv und 
bedarf wissenschaftlicher Beweisfüh-
rung. Meistens wurden solche nicht 
vorgelegt. Tatsache ist, dass es im 
Herbst 2012 stellenweise (siehe z. B. 
Flächen der genannten Kreisgebiete) 
erhebliche Feldmausplagen gab. Der 
zeitweise zum Einsatz gekommene 
Giftköder, dessen Ausbringung nicht 
ausreichend kontrolliert und die Wir-
kung auf den Feldmausbestand wis-
senschaftlich nicht begleitet wurde, 
führte zu Diskussionen in der breiten 
Öffentlichkeit.
Verstärkt gilt es, mit Bodenbearbei-
tungsmaßnahmen geeignete Verfah-
ren zur spürbaren Reduzierung von 
Feldmausbeständen zu entwickeln. In 
diesem Zusammenhang muss anhand 
von gesicherten Praxisversuchen ge-
klärt werden, ob Chlorphacinon für 
die in Tab. 1 genannten Tierarten un-
bedenklich ist und ob durch die Auf-
nahme von toten Feldmäusen die 
jeweiligen Prädatoren nicht zu Scha-
den kommen.

Diese Fragen sind umgehend zu klä-
ren und bedürfen zeitlichem Vor-
lauf, zumal sich in einigen Jahren die 
nächste Feldmausgradation einstellen 
wird.

4. Wirkung des Feldmausbestandes 
im Jahr 2012/2013 
Unabhängig von den tatsächlichen 
Bestandsentwicklungen bei den Feld-
mäusen auf den unterschiedlichen 
Flächen stellten zahlreiche Ornitho-
logen in Thüringen sowie auch in an-
deren Bundesländern anhand ihrer 
praktischen Erfassungen von Greif-
vögeln und Eulen im Jahr 2012 fest, 
dass die Reproduktionswerte bei den 
Greifvögeln und Eulen als sehr gut 
einzuschätzen sind. So konnte bei-
spielsweise in Thüringen die beste 
Nachwuchsquote beim Uhu seit Jahr-
zehnten festgestellt werden. Diese 
Beobachtungen bestätigen in beein-
druckender Weise die aufgezeigten 
Zusammenhänge. 
Mit dem zögerlich einsetzenden und 
später flächenhaften Zusammenbruch 
der Feldmausbestände im Spätherbst 
2012 und Frühjahr 2013 zeichnete sich 
sehr deutlich ab, dass es kaum zu er-
folgreichen Bruten bei den verschie-
denen Greifvogel- und Eulenarten im 
Jahr 2013 kam. Auch die deutschland-
weit gestartete Umfrage, die dankens-
werter Weise Herr Wilhelm Meyer 
(Deutsche Arbeitsgemeinschaft zum 
Schutz der Eulen e. V.) veranlasste, 
bestätigt überzeugend diese negati-
ven Entwicklungstrends. Die aus den 
verschiedenen Bereichen Deutsch-
lands vorliegenden 40 Antworten von 
Greifvogel- und Eulenspezialisten 
belegen, auch für Waldgebiete, einen 
Zusammenbruch der Wühlmausbe-
stände, wozu auch die im Walde le-
bende Rötelmaus gehört. 
Im Frühjahr 2013 wurden beispiels-
weise verstärkt abgemagerte Mäuse-
bussarde, Turmfalken und Uhus in 
Thüringen und außerhalb festgestellt. 
Von 40 Mitarbeitern liegen erste Ein-
schätzungen vor, wonach Schleier-
eulen die Brutplätze aufgaben, keine 
Eulenbruten festgestellt werden konn-
ten, Turmfalken, Milane und Bussar-
de nicht brüteten, kaum Kleinsäuger 
gesehen oder in Gewöllen nachgewie-
sen wurden (genaue Dokumentation 
liegt bei Wilhelm Meyer vor). 

Diese Fakten belegen erneut, welche 
Bedeutung Feldmäuse als Nahrung 
für Greifvögel und Eulen haben. Bei 
Geländearbeiten am 15. August 2012 
konnten beispielsweise auf einem ca. 
50 ha großen Feldschlag bei Buttel
stedt 36 Greifvögel und 9 Kolkraben 
gleichzeitig auf einem abgeernteten 
Getreideschlag beobachtet werden (18 
Mäusebussarde, 7 Rot-, 3 Schwarzmi-
lane und 8 Turmfalken).
Solche gesicherten Daten liegen uns 
bei den bedrohten Säugetierarten, die 
Feldmäuse fressen, noch nicht ausrei-
chend vor. Auch hier gibt es mit Si-
cherheit solche Zusammenhänge. 

5. Empfehlungen
Aus den dargestellten Sachverhalten 
wird dem Thüringer Ministerium für 
Landwirtschaft, Forsten, Umwelt und 
Naturschutz empfohlen, dass
1.	der Einsatz und die Anwendung von 

Feldmausködern mit dem Wirkstoff 
Chlorphacinon auf landwirtschaft-
lichen Flächen des Freistaates un-
terbleiben.

2.	die Entwicklung von Feldmausbe-
ständen in ausgewählten und reprä-
sentativen Untersuchungsgebieten 
in Abhängigkeit von den Fruchtfol-
gen untersucht wird (Monitoring).

3.	großflächig dafür Sorge getragen 
wird, dass die Betriebe der Land-
wirtschaft geeignete Maßnahmen 
zur Reduzierung von Feldmäu-
sen realisieren (z. B. ständiges und 
ausreichendes Angebot von Sitz-
krücken für Greifvögel und Eulen 
sowie entsprechende Bodenbear-
beitungen).

4.	die vorliegenden Erkenntnisse über 
Biologie und Ökologie der Wühl-
mäuse einem breiten Personenkreis 
in der landwirtschaftlichen Praxis 
sachkundig vermittelt werden.

5.	Untersuchungen zu klären haben, 
ob die chemischen Wirkstoffe in 
den Mäuseködern für andere Wir-
beltiere unbedenklich sind.

Hierzu wird eine saubere Daten-
grundlage und Faktenwissen benö-
tigt, Meinungen von Befürwortern 
und Gegnern der chemischen Be-
kämpfungsmittel sind nicht zielfüh-
rend.

Jena, September 2013
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Auf Einladung durch die Veranstalter 
flog ich Ende Februar 2013 in die USA 
zur Teilnahme am „Owl Festival“, das 
seit 2006 in der Kleinstadt Houston/
MN alljährlich stattfindet. Als An-
lass zu diesem mehrtägigen und au-
ßerordentlich gut besuchten Event 
wird von Karla Bloem-Kinstler der 
Geburtstag von „Alice“, einem Weib-
chen des Virginia-Uhu (Bubo virgi-
nianus), genannt. (Entsprechend gab 
es zum Fest jede Menge Geburtstags
torten, eindrucksvoll mit Eulenmoti-
ven dekoriert.) 1997 wurde „Alice“ 
als verletzter Nestling aufgegriffen 
und von Karla Bloem-Kinstler per 
Hand aufgezogen. Flugunfähig und 
zweifellos Menschen-geprägt wird 
diese handzahme Eule seitdem ge-
zielt zu Umwelt-Bildungsprogram-
men eingesetzt. Frau Bloem-Kinstler 
ist nämlich wissenschaftliche Leiterin 
eines örtlichen Naturkundemuseums 
(Houston Nature Center), in dem die 
Eulen ganz deutlich im Vordergrund 
stehen (Exponate amerikanischer Ar-
ten, Schädel-, Feder- und Gewölle-
sammlung; Verbreitungskarten und 
Schautafeln zu Artenschutzproble-
men). Daneben gibt es ein vielseitiges 
Angebot via Internet, von life-Bildern 
aus der Eulenvoliere über Quizfragen 
zur Eulenbiologie und aktuelle Nach-
richten aus der „Strigologie“.

2013 fand diese bemerkenswerte 
Veranstaltung zum 8. Mal statt und 
obwohl „Alice“ noch immer im Mit-
telpunkt stand (entsprechend herum-
gezeigt, betastet und bestaunt wurde), 
hat das Ganze heute geradezu „Volks-
fest-Charakter“ mit einem umfang-
reichen Rahmenprogramm für alle 
Altersklassen. Für Kinder bis Jugend-
liche: Schminken von „Eulenmas-
ken“, Rätsel-Quiz und Wettbewerbe 
im Erkennen bzw. Imitieren von Eu-
lenstimmen, Bau von Nistkästen und 
Kunstnestern sowie Gewöllanalysen 
unter Anleitung. Für Interessierte: 
Exkursionen zu besonderen Habitaten 
und abendliches Verhören von freile-
benden Eulen. Für Profis: Fotowettbe-
werb zum Thema Eulen. – Das Ganze 
war eingebettet in einen farbenfrohen 
Markt mit Souvenirs, Sammlerstü-
cken, Fachliteratur, Postern, bedruck-

Eindrücke vom internationalen „Owl Festival“ in Houston-Minnesota/USA 2013

Wolfgang Scherzinger

ten T-Shirts etc. – ausschließlich zum 
Thema Eulen. Natürlich gab es auch 
ein buntes Buffet, dessen Angebote 
durch ihr phantasievolles Eulendekor 
auch ein „Augenschmaus“ waren. 

Hinsichtlich des Besucherandrangs 
scheint mir die Hauptattraktion die 
Vorführung lebender Eulen mit fach-
licher Interpretation gewesen zu sein. 
Vier Termine pro Tag und jedes Mal 
ein voller Saal! Gezeigt wurden vor-
wiegend Findelkinder und Pfleglin-
ge, die für eine Auswilderung nicht 
ausreichend rehabilitiert wären (wo-
mit das Artenspektrum eher zufällig 
blieb). Die Zuhörer wurden durch die 
individuellen Schicksale jeder präsen-
tierten Eule merklich emotionalisiert, 
noch verstärkt durch persönliche Na-
mengebung. 

Für einen kleineren Kreis gab es 
in einer Abendsitzung (vorwie-
gend Organisatoren, Sponsoren und 
Fördermitglieder) eine Reihe von 
Fachvorträgen, speziell von den Preis-
trägern des Jahres. Es gibt drei Klas-
sen von Auszeichnungen, den „Lady 
Gray Award“ (für besondere Tier- und 
Artenschutzprojekte mit Eulen), den 
„Special Achievment Award“ (für be-
sonderes Engagement in Forschung 
und Publikation) und den „Champion 
of Owls Award“ (für eine besonders 
breite Beschäftigung mit Eulen – in 
Forschung, Artenschutz sowie fachli-
chen und populären Veröffentlichun-
gen). – Seit 2006 wurden insgesamt 
25 Preisträger ausgezeichnet (davon 
8 aus USA, jeweils 4 aus GB und 
CND, 3 aus D, 2 aus Kenia und je-
weils 1 aus NL, Taiwan, Nepal sowie 
Argentinien). Alle Preisträger werden 
in der „Owl Hall of Fame“ mit Foto, 
Lebenslauf und den Kriterien für die 
Preisverleihung dokumentiert. An be-
deutenden Namen kann man hier z. B.: 
R. Clark, E., J. Duncan, E. Forsman, 
D. Holt, D. Johnson, J. de Jong, R. 
Nero, T. Warburton oder K. McKee-
ver lesen; aus Deutschland C. König, 
W. Scherzinger und M. Wink.

Anlässlich der Owls award-Verlei-
hung wurde ich zu einem sehr per-
sönlich gehaltenen Abendvortrag 

Abbildung 2: Fantasievoll dekorierte Geburts-
tagstorte für Alice, Owl Festival Houston 2013 
(Foto: W. Scherzinger)

Abbildung 1: Karla Bloem mit Alice, Owl 
Festival Houston 2013 (Foto: W. Scherzinger)

Abbildung 3: Eulen-Präsentation fürs Foto, Owl 
Festival Houston-2013 (Foto: W. Scherzinger)
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aufgefordert. Darin konnte ich mei-
nen ornithologischen Werdegang 
darstellen, über die Forschungen an 
Sperlings- und Davidskauz berich-
ten, meine Erfahrungen bei der Zucht 
von verschiedenen Eulenarten erläu-
tern (insbesondere von Habichtskäu-
zen und deren Auswilderung) sowie 
einige meiner Publikationen über Eu-
len präsentieren.

Abschließend sei hervorgehoben, 
dass dieses aufwändige Festival samt 
Einladung und Unterbringung der 
Preisträger ausschließlich durch pri-
vates Sponsoring ermöglicht wird. In 
dieser Hinsicht haben die Eulen-Fans 
noch viel vor, soll ja auf einem größe-
ren Außengelände ein modernes „Owl 
Center“ entstehen, das – über das An-
gebot von Exponaten, Eulen-Vorfüh-
rungen und Mitmach-Aktionen für 
den Artenschutz hinaus – auch leben-
de Eulen in großzügigen Schauge-
hegen präsentieren will. Geschätzter 
Kostenpunkt fürs erste = 2,5 Mio. 
Dollar.

Insgesamt eine sehr animierende und 
beeindruckende Veranstaltung, spe-
ziell wenn man die Begeisterung bei 
Jung und Alt für diese faszinierende 
Vogelgruppe miterleben kann. Hier 
wurden viele Anregungen für eine 
aktive Werbung auch für unsere Eulen 
geboten. Allerdings lässt sich nicht al-
les auf mitteleuropäische Verhältnisse 
übertragen, z. B. die Präsentation be-
schädigter Wildvögel in enger Nähe 
zum Publikum, noch dazu in falkne-
rischer Anbindehaltung, bei oft ta-
gelanger Unterbringung in kleinen 
Transportboxen, was aus Tierschutz-
Sicht durchaus als problematisch ein-
zustufen ist.

Dr. Wolfgang Scherzinger
Roßpoint 5
D- 83483 Bischofswiesen
W.Scherzinger@gmx.de

14 3 5 (5)

list of owl species            
         kept in captivity

regular 
reproduction

occasional 
reproduction

no pair, no 
reproductive 
success

single birds 
(short-time 
keeping)

Tyto alba

Bubo bubo

Bubo scandiacus

Strix nebulosa

Strix uralensis

Strix aluco

Asio otus

Otus scops

Athene noctua

Athene cunicularia

Aegolius funereus

Surnia ulula

Glaucidium passerinum

Glaucidium perlatum

Athene brama

Glaucidium brasilianum

Glaucidium cuculoides

Strix varia

Asio flammeus

Aegolius acadicus

Glaucidium californicum

Glaucidium radiatum

Bubo cinerascens

Bubo ketupu

Otus sunia

Otus bakkamoena

Ninox scutulata

S = 22 (27) species

Tabelle 1: Im Naturkundemuseum (Houston Nature Center) gehaltene Eulenarten

Abbildung 4: Owl Award,Houston; die Preisträger 2013, v.l.n.r.: Dr. Lucia Liu Severinghaus, Spe-
cial Achievement Award winner, Taiwan; Dr. Wolfgang Scherzinger, Champion of Owls Award 
winner, Germany; Lady Gray‘l Owl Award, Francis Kithure, Kenya; Veranstalterin Karla Blo-
em (die 4. Preisträgerin, Dr. Ana Trejo, Argentina: Special Achievement Award war nicht anwe-
send) (Foto: Alan Stankewitz)
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Wolfgang Scherzinger wurde An-
fang März 2013 mit dem Champi-
on of Owls Award, dem Spitzenpreis 
des 11. Internationalen Eulenfestivals 
in Houston/Minnesota ausgezeich-
net und damit in die „World Owl Hall 
of Fame“ aufgenommen. Diese Aus-
zeichnung würdigt seine langjährigen 
wissenschaftlichen Forschungsarbei-
ten, seine vielseitigen publizistischen 
Aktivitäten und seine hohes Engage-
ment für den Schutz unserer Eulen. 
Als Wolfgang noch als jugendli-
cher Bub in den 1960er-Jahren einen 
Steinkauz zur Pflege erhielt, den sei-
ne Besitzerin auf einem italienischen 
Vogelmarkt erworben hatte, ermahn-
te ihn die Dame eindringlich, dem 
Käuzchen niemals Fleisch oder ande-
re tierische Nahrung zu geben, son-
dern nur wie bisher kleine Käsewürfel 
– und diese erhielt der Vogel bislang 
von einem goldenen Löffel! Wolf-
gang ignorierte als junger Ornitho-
loge wohlweislich diesen Ratschlag 
und gab dem Kauz umgehend seine 
naturgemäße Nahrung – eine frische 
Maus. „Ich war absolut beeindruckt, 
wie schnell und kraftvoll das kleine 
Käuzchen die Maus ergriff und sie 
sofort mit sichtlichem Appetit fraß. 
Ich war von den großen gelben Au-
gen fasziniert, die in meine Richtung 
schauten, aber durch mich hindurch-
zuschauen schienen.“ Diese Begeben-
heit war für Wolfgang ein prägendes 
Erlebnis, das seinen späteren beruf-
lichen Werdegang wesentlich beein-
flussen sollte.
Dr. Wolfgang Scherzinger, der erst 
kürzlich seinen 70. Geburtstag fei-
ern konnte, arbeitete nach seiner Pro-
motion über das „Aktionssystem 
des Sperlingskauzes“ zunächst als 
wissenschaftlicher Assistent am In-
stitut für Vergleichende Verhaltens-
forschung in Wien und danach von 
1971 bis 2007 als Zoologe im ers-
ten deutschen Nationalpark „Bayeri-
scher Wald“. Sein breit gefächertes, 
grundlegendes Wissen über das Ver-
halten zahlreicher Eulenarten, deren 
stimmlichen Äußerungen und Ju-
gendentwicklung basiert nicht nur 
auf jahrelangen Freilandforschungen 
an Eulen und Spechten im Alpen-
raum und Bayerischen Wald; seine 

Wolfgang Scherzinger in die „World Owl Hall of Fame“ aufgenommen

Mitteilung vom Vorstand der AG Eulen

fundierten Kenntnisse beruhen vor 
allem auch auf den reichen Erfahrun-
gen, die er bei der Haltung von 18 Eu-
lenarten in Gefangenschaft gewinnen 
konnte. Allein 16 Arten davon brü-
teten erfolgreich in den von ihm art-
gerecht gestalteten Volieren, so dass 
beispielsweise das Auswilderungs-
programm zur Wiederansiedlung 
des Habichtkauzes im Bayerischen 
Wald mit auf das Freilandleben trai-
nierten Jungkäuzen aussichtsreich 
betrieben werden konnte. Nur weni-
ge Tierhalter sind in der Lage, ihre 
umfassenden Beobachtungen fach-
kundig auszuwerten und zu veröf-
fentlichen. Nicht so Dr. Wolfgang 
Scherzinger, der allein mehr als 80 
ornithologische und naturschutzre-
levante Arbeiten publiziert hat, von 

denen das mit Dr. Theodor Mebs 
maßgeblich bearbeitete Standard-
werk „Die Eulen Europas“ (2. Auf-
lage 2008, KOSMOS-Verlag) am 
bekanntesten ist. Nähere Angaben 
zum beruflichen Werdegang von Dr. 
Wolfgang Scherzinger, seinen For-
schungen über Eulen und nicht zu-
letzt auch populärwissenschaftlichen 
Veröffentlichungen können in seinem 
Portrait nachgelesen werden, das im 
Eulen-Rundblick Nr. 61 (2011) auf 
Seiten 152-153 abgedruckt ist.
Die AG Eulen spricht Dr. Wolfgang 
Scherzinger ihren herzlichen Glück-
wunsch zu dieser hohen Auszeich-
nung aus und wünscht ihm auch für 
seine weitere Arbeit in der Eulenfor-
schung eine stabile Gesundheit, alles 
erdenklich Gute und recht viel Erfolg.
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Die vom Förderkreis Museum Heine-
anum in Halberstadt initiierte MoVo 
2013 wurde nach gut dreimonatiger 
Laufzeit am 6. Oktober beendet. Da-
mit ist die 6. Ausstellung „Moderne 
Vogelbilder“ Geschichte. Es darf dar-
an erinnert werden, dass die erste der-
artige Veranstaltung vor zehn Jahren 
zur Jahresversammlung der DO-G 
2003 in Halberstadt organisiert wur-
de. Der damalige Präsident unserer 
Gesellschaft Franz Bairlein hatte 
schließlich in den organisatorischen 
Vorgesprächen den letzten Anstoß zu 
dem seinerzeit schon länger geplan-
ten Vorhaben gegeben: „Wenn nicht 
jetzt beginnen, wann dann?“. Und so 
begann die erfolgreiche Geschichte 
der MoVo, die inzwischen bereits ihr 
zehnjähriges Jubiläum feiert.
Hier folgt für unsere Leser und zur 
Information der DO-G-Mitglieder 
wieder ein kurzer Rückblick. Im De-
zember-Heft der Vogelwarte 2012 
wurde die Ausschreibung für den 
Deutschen Preis für Vogelmaler „Sil-
berner Uhu“ 2013 abgedruckt, was 
gleichzeitig die Ankündigung für 
die MoVo-Ausstellung des Muse-
ums Heineanum in Halberstadt war. 
Neben den öffentlichen Ausschrei-
bungen in verschiedenen ornithologi-
schen und Jagd-Zeitschriften wurden 
alle Vogelmaler/-innen, die bereits 
an früheren Ausschreibungen teilge-
nommen hatten, direkt angeschrie-
ben. Es reagierten 80 Interessenten, 
von denen schließlich 72 mehr als 260 
Bildvorlagen einreichten und von der 
Jury bewertet wurden. 
Die fachlichen und künstlerischen 
Ansprüche, die begrenzt zur Verfü-

„Silberner Uhu“ und MoVo-Ausstellung 2013
Nachdruck aus „Vogelwarte“ 51 (2013): 363-365

von Bernd Nicolai, Museum Heineanum

gung stehenden Räumlichkeiten und 
gestalterische Gesichtspunkte bezüg-
lich der Präsentation erfordern diese 
Vorauswahl. Die Jury setzte sich in 
diesem Jahr aus folgenden Personen 
zusammen: Prof. Dr. Hans-Heiner 
Bergmann (DO-G), Herbert Grimm 
(Naturkundemuseum Erfurt, DO-G), 
Jochen P. Heite (Künstler-Verband), 
Dr. Reimar Lacher (Kunstwissen-
schaftler), Dr. Bernd Nicolai (Mu-
seum Heineanum), Frank-Ulrich 
Schmidt (Förderkreis Museum Heine-
anum e. V.), Dr. Karl Schulze-Hagen 
(DO-G) und Herwig Zang (DO-G).
Ausgewählt wurden 61 Künstler von 
denen letztendlich 60 in diesem Jahr 
jeweils ein bis maximal vier – ins-
gesamt 135 Bilder – anlieferten. Die 
Ausstellung wurde wieder in den be-
kannten Räumen des Städtischen Mu-

seums am Domplatz in Halberstadt 
präsentiert. Besonders erfreulich 
war, dass sämtliche bisherigen Jury-
Preisträger und Publikumssieger mit 
neuen Werken auftraten. Ebenso er-
freulich waren allerdings auch die re-
lativ vielen neuen Bewerbungen und 
ausgewählten Teilnehmer/-innen. Be-
reits die erneut gesteigerte Anzahl der 
Teilnehmer weist schließlich auf eine 
breite Vielfalt von Motiven, Darstel-
lungen und Techniken. So hatte es 
die Jury bei ihrer erneuten Zusam-
menkunft wiederum nicht leicht, ein 
Bild (von insgesamt 97, die in der Ju-
ry-Wertung waren) und damit eine/n 
Preisträger/in auszuwählen.
Die feierliche Eröffnung der 6. MoVo 
und die Übergabe des „Silbernen 
Uhus“ 2013 fanden schließlich am 
22. Juni im großen Hörsaal der Hoch-
schule Harz am Halberstädter Dom
platz statt. Der Oberbürgermeister von 
Halberstadt Andreas Henke konnte 
dazu über 150 Gäste begrüßen. Zum 
Rahmenprogramm zählte diesmal ein 
Vortrag von Prof. Dr. Hans-Heiner 
Bergmann mit dem Titel „Vogelfedern 
– Wie die Natur malt!“. Musikalisch 
begleitet wurde die Veranstaltung 

durch Karolin Mendritzki & Chris-
tian Lontzek (Duo „primavista“) mit 
einer interessanten Instrumentenkom-
bination aus Dudelsack, Schlüsselfie-
del und Saxophon. 
Gespannt waren alle auf das Sieger-
bild und den diesjährigen Preisträger: 
Ausgewählt für den Jury-Preis wur-
de der „Uhu“ (40 x 30 cm, Scratch-

Am Eröffnungstag – Blick in die Ausstellung, hinten rechts das Waldohreulen-Bild von Bernd 
Pöppelmann. Foto: Dieter Janietz

Diana Höhling in der MOVO-Ausstellung
vor zweien ihrer Bilder

Eulen-Rundblick 64_Endversion.indd   97 31.03.14   10:05



Eulen-Rundblick Nr. 64 – April 201498

Zur Wahl eines Publikumssiegers wa-
ren wieder die Besucher aufgerufen. 
An dieser Umfrage zum Lieblingsbild 
beteiligten sich in diesem Jahr 961 in-
teressierte Gäste, die teilweise weite 
Anreisen unternahmen, so vom Bo-
densee bis Schleswig-Holstein. Den 
von ihnen bestimmten Publikums-
preis erhielt schließlich wie beim 
letzten Mal Harro Maass. Sein Bild 
„Die Freiheit lockt (Reiherenten)“ 
fand mit einigem Abstand den größ-
ten Zuspruch (22,1 % der Stimmen). 
Auf den Plätzen folgten diese Bil-
der und Künstler: „Habichtsadler am 
Nest“ von Paschalis Dougalis (11,5 
%), „Ziehende Kraniche“ von Hans 
Christoph Kappel (11,2 %), „Schwan“ 
von Heinrich Wissner (8,2  %) und 
„Waldohreulen-Quartett“ von Bernd 
Pöppelmann (7,9 %).
Hinter uns liegt wieder eine großarti-
ge Bilderschau, die viele Besucher be-
geisterte und nicht zuletzt auch von 

den meisten Vogelmalern gelobt wur-
de. Damit haben sich die im letzten 
Bericht geäußerten optimistischen Er-
wartungen für die zukünftigen Mo-
Vo-Veranstaltungen voll bestätigt. Die 
MoVo hat ihren Platz im Kreise der 
deutschen Vogelmaler/-innen und na-
türlich bei vielen interessierten Orni-
thologen und Vogelfreunden weiter 
festigen können. Die nicht unerhebli-
chen Aufwendungen und Leistungen 
insbesondere vom Förderkreis des Mu-
seums Heineanum haben sich gelohnt. 
Dafür an dieser Stelle allen Mitarbei-
tern und Helfern ein großes Danke-
schön! – Freuen wir uns auf 2015. 
Nachdruck mit Genehmigung des Au-
tors und der Zeitschrift „Vogelwarte“.

Die Kataloge zu der Ausstellung und 
den vorherigen sind noch erhältlich: 
nicolai@halberstadt.de.

board-Technik) von Diana Höhlig. 
Die Laudatio verlas der Vorsitzen-
de des Förderkreises Museum Heine
anum Frank-Ulrich Schmidt. Darin 
heißt es unter anderem: „Nicht nur 
die Technik, die Reduzierung auf 
Schwarz und Weiß oder der atembe-
raubende Detaillierungsgrad, auch 
die anatomisch exakte Darstellung 
sowie das biologisch korrekte Ver-
halten des Beutefixierens bewirken, 
dass dieses ausdruckstarke Bild den 
Betrachter sofort gefangen nimmt, ihn 
in seinen Bann zieht.“
Zur Eröffnung erschien in bewähr-
ter Form und Aufmachung der Kata-
log zur Ausstellung. Den Titel ziert 
traditionsgemäß das Siegerbild der 
letzten Ausstellung, Harro Maass’ 
„Scherenschnabel“. Abgebildet ist da-
rin auch sein Bild „Besuch der Bunt-
spechte“, welches Publikumssieger 
jener Präsentation von 2011 wurde (s. 
Vogelwarte 49/4: S. 356). 

Das Siegerbild von Diana Höhling: „Uhu“, Scratchboard (2013), 40 x 
30 cm

Steinkauz von Diana Höhling (Die Bilder von Diana Höhlig sind ver-
kauft. Sie übernimmt gerne Auftragsarbeiten. diana.hoehlig@yahoo.de)
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Anmerkung

Den unten wiedergegebenen Bericht 
aus BirdingASIA 11: 85-86 (2009) er-
hielt die Schriftleitung über das Na-

turkundemuseum in Linz/Österreich 
und unser Mitglied Dr. Wolfgang 
Scherzinger. Die AG Eulen ermun-

tert Malaysia-Urlauber, sich vor Ort 
für die Veränderung dieser Praxis 
einzusetzen.

Schriftleitung
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